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			Begegnungen

			Den allermeisten Menschen dieser Erde begegnen wir nie und viele treffen wir nur einmal im Leben. Einige gehen ein Stück des Wegs mit uns, wenige begleiten uns ein Leben lang. Manchen wären wir zwar lieber nie begegnet, andere jedoch leuchten in unserem Leben auf wie ein Licht und hinterlassen nachhaltige Spuren auf unserem Lebensweg. Manchmal ist es nur ein Lächeln, das unser Herz erhellt, oder ein freundliches Wort zur rechten Zeit. Oft treffen uns diese Begegnungen unerwartet und überraschend, doch sie fallen dann wie Sonnenstrahlen in unser Herz und wärmen unsere Seele. So kurz diese Augenblicke auch sein mögen, sie bleiben uns oft ein Leben lang in schöner Erinnerung und erfreuen uns noch Jahre später.

			Auch vierbeinige Weggefährten bereichern unzählige Menschen mit ihrem treuen Blick, ihrem fröhlichen Schwanzwedeln oder ihrem wohligen Schnurren und tragen zu manchen heiteren Erlebnissen bei.

			In diesem Buch begegnen Sie Menschen und Tieren, deren Geschichten uns zum Schmunzeln bringen oder auch besinnlich stimmen und uns bisweilen in nostalgischen Erinnerungen schwelgen lassen. Nicht zuletzt begegnen Sie dem Schöpfer allen Lebens, der uns von Anfang an begleitet und uns ab und zu sogar einen Engel über den Weg laufen lässt. Er ist auch dann noch bei uns, wenn uns nicht mehr viele Menschen begegnen.
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			Begleit-Erscheinungen

			Wer heutzutage Menschen beobachtet, bemerkt schnell, dass die alte und die junge Generation häufig etwas gemeinsam haben: Viele ältere und beinahe alle jungen Leute haben einen Knopf im Ohr. Doch damit hört die Gemeinsamkeit auch schon wieder auf, denn zwischen den beiden Ohrstöpseln liegen Welten.

			Während das Hörgerät im Ohr den Senioren helfen soll, die für sie leiser werdende Welt besser zu verstehen, eröffnet der mit einem kleinen Gerät verbundene Ohrstöpsel den jungen Leuten den Zugang zu einer immer lauter werdenden Welt. Während der ständige Begleiter im Ohr für viele ältere Menschen eher lästig ist, wollen die jungen Leute auf ihren verkabelten Weggefährten nicht mehr verzichten.

			Egal, wohin man schaut, sei es in der Stadt, im Bus oder im Zug, überall sieht man junge Leute mit einem Knopf im Ohr und einem kleinen Gerät in der Hand. Auch in Wartezimmern, bei Verwandtschaftsbesuchen und selbst im Gottesdienst wollen manche nicht darauf verzichten. Bis vor gar nicht allzu langer Zeit war man mit dem tragbaren Telefon, dem Handy, topaktuell. Wer aber heutzutage noch ein herkömmliches Handy benutzt, gilt schon als altmodisch. Das klassische Handy wurde längst von dem viel intelligenteren Smartphone übertrumpft: besser, schneller und vielfältiger, nicht nur ein Telefon, sondern ein Computer im Miniformat. Keiner muss mehr alleine sein, denn das Smartphone ist wie ein Tor zur Welt. Tritt man in diese Welt ein, kann man nicht nur telefonieren, sondern auch Nachrichten empfangen und versenden, Musik hören, Filme abspielen und sich dank Navigationsgerät den Weg weisen lassen. Wird es doch einmal langweilig, stehen zahlreiche Spiele zur Verfügung, oder man befragt den integrierten Terminkalender nach dem aktuellen Tagesplan. Natürlich kann man auch schnell einmal seine Freunde in Australien oder Amerika per Skype besuchen und sie somit nicht nur hören, sondern sogar sehen! Nie ist man allein, jederzeit stehen Freunde auf Knopfdruck bereit. Hauptsache, man ist gut vernetzt, und das am besten rund um die Uhr. Je mehr Kontakte man über sein kleines Gerät hat, desto weniger ist man allein – oder etwa nicht?

			Doch wie war das vor noch gar nicht allzu langer Zeit, als wir nichts von alledem wussten, weil es weder die Geräte, geschweige denn Begriffe dafür gab? Wie konnten wir bloß leben ohne diese Weggefährten der modernen Technologie?

			Was für uns früher ganz normal war, kann sich die junge Generation nicht einmal mehr vorstellen. Unsere Geschichten aus den Zeiten ohne Computer, Handy und Internet muten heute beinahe wie Märchen an.

			Wer oder was begleitete die Menschen früher, so ganz ohne tragbare Geräte? Wie konnte man es aushalten, nicht auf Schritt und Tritt erreichbar zu sein, nicht mit Stöpsel im Ohr herumzulaufen und nicht den ganzen Tag beschallt zu werden? Was machte man in seiner Freizeit ohne Videospiele oder Internet?

			Während heutzutage die Finger stundenlang Tasten drücken und per Knopfdruck elektronische Befehle erteilen, entstanden früher unter fleißigen Händen selbst hergestellte Dinge wie gestrickte Pullover und genähte Kleider, bestickte Bettwäsche oder Tischdecken und handgeknüpfte Teppiche. Man vergnügte sich mit Gesellschaftsspielen oder traf sich nach getaner Arbeit abends, um gemütlich miteinander zu plaudern. Die Kinder spielten stundenlang mit ihren Freunden draußen, durchstreiften Wiesen und Wälder und waren mit den Gegebenheiten der Natur vertraut. Das Rauschen der Wälder oder das Gezwitscher der Vögel war ihnen nicht fremd.

			Der Klang der Kirchenglocken begleitete die Menschen täglich, und man wusste am Läuten der Glocke zu deuten, ob Hochzeit gefeiert wurde oder ob jemand gestorben war.

			Die Jahreszeiten waren wegweisende Begleiter der Menschen und bestimmten zum großen Teil darüber, wie sie ihre Zeit verbrachten. Alles hatte seine Zeit, Alt und Jung lebte im Einklang mit der Natur. Mit dem Aufgang der Sonne begann das Tagewerk, bei Sonnenuntergang hörte es wieder auf, und dann kehrte für gewöhnlich Ruhe ein.

			Begleiterscheinungen im Leben gab es schon immer. Die neuen Wegbegleiter bringen jedoch bisher nie da gewesene Begleit-Erscheinungen und Nebenwirkungen mit sich. Sie reichen von »selten« bis zu »sehr häufig«, und immer mehr Menschen sind davon betroffen. Stundenlanges Ausharren vor dem Computer führt zu mangelnder Bewegung, der starr ausgerichtete Blick auf den Bildschirm kann die Augen beeinträchtigen, und der Wortschatz schrumpft oft auf ein Minimum zusammen. Gesprochen wird nur das Nötigste, schließlich kann man sich im Internet schneller mit Wortkürzeln verständigen. Die Kommunikation im Kreise der Familie beschränkt sich häufig auf ein paar Sätze am Tag.

			Die weltweite Vernetzung ermöglicht es uns wie nie zuvor, per Knopfdruck innerhalb von Sekunden unerschöpfliche Informationen zu erhalten. Doch auch hier sind Nebenwirkungen nicht ausgeschlossen, sie sind sogar wie Pilze aus dem Boden geschossen und werden immer häufiger. Privates wird öffentlich gemacht, Bilder werden verbreitet, elektronische Daten werden geklaut, und es wird gemobbt, gelästert und beleidigt. In Sekundenschnelle werden Mitteilungen mit oft unabsehbaren Folgen für die betroffene Person versandt. Sobald die Nachricht abgeschickt ist, verbreitet sie sich unwiderruflich wie ein Lauffeuer durch die Computerwelt.

			Viele unserer Wegbegleiter haben sich verändert. Aber Gott sei Dank nicht alle. Wie seit Urzeiten begleitet uns die Sonne am Tag und der Mond in der Nacht; nach wie vor wechseln Ebbe und Flut sich regelmäßig ab, und immer noch gibt es bei uns Frühling, Sommer, Herbst und Winter. Über alledem steht wie eh und je ein Weggefährte, der immer derselbe ist: unser Vater im Himmel. Er hat sich seit Menschengedenken nicht verändert und wird es auch bis zum letzten Tag nicht tun. Gott kennt unseren Weg bereits vom Ende her. Wenn wir es zulassen, wird er uns leiten und bis ans Ziel bringen, mögen die Wege auch noch so verschlungen sein. Gott ist da wie ein Fels in der Brandung, stark und fest. Sein Versprechen gilt heute noch genauso, wie es immer schon gegolten hat: Und siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende (Matthäus 28,20). Und das tut gut.
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			Mein jähzorniger Urgroßvater

			Mein Urgroßvater muss ein ganz besonderer Mensch gewesen sein. Er wurde im neunzehnten Jahrhundert geboren und war ein Mann vom alten Schlag aus einer Zeit, in der Werte noch viel mehr zählten als heute. Leider habe ich ihn nicht mehr kennengelernt. Er starb im Jahr 1936 im Alter von 71 Jahren, nur ein paar Wochen bevor mein Vater und sein Zwillingsbruder geboren wurden. Den unerwarteten Zwillingssegen seiner Tochter durfte er zwar nicht mehr erleben, dafür blieben ihm aber die Schrecken des Zweiten Weltkrieges erspart.

			Zeit seines Lebens war mein Urgroßvater ein begnadeter Künstler. Seine Leidenschaft war die Malerei, die er dank seiner großen Begabung sogar zum Beruf machen konnte. Schon als junger Mann wurde er Porzellanmaler und arbeitete für eine Porzellanmanufaktur, wo er kostbares Geschirr bemalte. Unter seiner Hand entstanden wunderschöne Blumenmuster und Landschaftsszenen, die er mit feinsten Pinseln auf Teller, Schüsseln und Tassen malte. Auch in seiner Freizeit schaffte er manches Kunstwerk; einige seiner Porzellanmalereien befinden sich heute noch im Familienbesitz. Die geschmackvollen Motive und Verzierungen zeugen von einem großartigen Fingerspitzengefühl des Malers, von seinem feinen Gespür fürs Detail, von seiner Liebe zur Schöpfung und von seiner großen Geduld beim Malen.

			Neben seinen vielen guten Seiten hatte mein Urgroßvater aber auch einen Makel, der ihm zeit seines Lebens zu schaffen machte. Immer wieder kam er sich selbst damit in die Quere. Es war sein Jähzorn, der ab und zu aufflammte, weswegen er bisweilen auch gefürchtet wurde. Mein Urgroßvater war sich seines Makels bewusst, und obwohl er ständig dagegen ankämpfte, gewann sein Jähzorn gegen seinen Willen oft die Oberhand. Gerade das war für ihn sehr demütigend, die Kontrolle über sich selbst zu verlieren und sich damit vor anderen bloßzustellen. Dazu kam, dass ihm das Wort Gottes heilig war. Er kannte die Verse 19 und 20 aus dem ersten Kapitel des Jakobusbriefs nur allzu gut: Ein jeder Mensch sei schnell zum Hören, langsam zum Reden, langsam zum Zorn. Denn des Menschen Zorn tut nicht, was vor Gott recht ist. Genau das wollte er sein Leben lang tun: das, was vor Gott recht ist. Sein Bemühen darum machte ihn trotz seiner Zornesausbrüche sehr liebenswürdig. Er versuchte nicht, sich zu rechtfertigen, wenn sein Jähzorn wieder einmal ausgebrochen war. Hinterher tat es ihm immer leid. Seine Familie wusste, dass er es nicht wirklich böse meinte und lernte mit der Zeit, ihm aus dem Weg zu gehen, wenn er zornig wurde.

			Mein Urgroßvater hatte sich sogar einen Bibelspruch mit schwarzer Tinte in seiner schönsten Schrift aufgeschrieben und über seinem Schreibtisch aufgehängt: Ein Jähzorniger handelt töricht (Sprüche 14,17). Dass er diesbezüglich immer wieder versagte, wurmte ihn gewaltig.

			Einmal brachte er es sogar fertig, sich sein Handgelenk im Schlaf zu brechen. Wieder einmal war es sein Jähzorn, der sich seiner bemächtigt hatte – nachts im Traum! Er träumte von einem seiner Kinder. Welches es war, vermochte er später nicht zu sagen. Doch dieses Kind erregte in seinem Traum so sehr seinen Zorn, dass er es für richtig hielt, ihm eine schallende Ohrfeige zu geben. Der Traum verpuffte danach sehr schnell, denn mein Urgroßvater schlug mitten in der Nacht im Schlaf so fest zu, dass seine Hand mit voller Kraft an die Schlafzimmerwand knallte. Dadurch weckte er sich äußerst unsanft selbst auf. Meinem Urgroßvater war es zwar unangenehm, den wahren Grund seines gebrochenen Handgelenks zu erzählen, doch ehrlich, wie er war, bekannte er sich zu seinem nächtlichen Anfall von Jähzorn.

			Als mein Urgroßvater beinahe siebzig Jahre alt war, ahnte er wohl, dass er nicht mehr allzu lange leben würde. Er sprach ab und zu davon, wie es wohl nach dem Sterben sein würde, und versprach seiner Frau: »Wenn ich euch aus dem Jenseits etwas mitteilen kann, werde ich es machen. Ich werde mich bei euch melden, wenn es eine Möglichkeit dazu gibt.« Nach seinem Tod im Alter von 71 Jahren dachte meine Urgroßmutter oft an seine Worte. Sie wusste, dass er ihr ein Zeichen geben würde, wenn er es könnte. Doch sie hörte nie wieder etwas von ihm. Sie vertraute darauf, dass ihr Mann bei Gott geborgen war und dass dieses letzte große Geheimnis des Lebens den Menschen erst dann eröffnet wird, wenn sie in Gottes Herrlichkeit eingehen.
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